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Stadtteilzentrum steht kurz vor der Eröffnung
Noch vor wenigen Wochen hätte sich niemand träumen lassen, was Oberbürgermeister Horst Schiereck 

auf der Baustellenbesichtigung am 14. Mai verkündete: Das Stadtteilzentrum wird wie geplant am 5. 

September von Landesbauminister Oliver Wittke feierlich eröffnet und zusätzlich noch einen behinder-

tengerechten Aufzug erhalten. Nicht nur das städtische Sozialraumteam Wanne ist glücklich, dass die 

Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen in Bickern/Unser Fritz dann wieder einen festen Ort 

hat: Die Nachbarn und Bewohner sind die größten Nutznießer dieser Neuerung.

Ein Team aus Pädagogen, Erziehern und 
Gastronomen betreibt ab 5. September 
2008 Stadtteilzentrum und StadtteilcafØ.

Ausgabe 17  •  Juni 2008

 Die vierteljährlichen Bau-
stellenbesichtigungen haben 
sich zuletzt zu echten Rennern 
entwickelt. Am letzten Termin 
vor der Eröffnung Mitte Mai 
steckten rund 60 Bewohner ihre 
Nase in Gruppenräume, Büros, 
Küche und Saal. Die waren zu 
dem Zeitpunkt zwar noch nicht 
eingerichtet, wurden unter 
den Schilderungen von Helmut 
Domer, Leiter des städtischen 
Fachbereichs Kinder-Jugend-
Familie aber immer bunter und 
inhaltsreicher. 

 Holger Höhner-Mertmann, 
der das Haus mit seinem Team 

künftig leitet, freut sich vor 
allem auf die vielen Angebote 
für die Bewohner im Stadt-
teil: �Unser gut ausgestattete 
Werkstatt kann jeder Bewohner 
nutzen, und einen solch großen, 
modernen Saal für über 300 Be-
sucher gibt es hier weit und breit 
nicht. Am schönsten aber ist, 
dass junge und alte Menschen 
sich zukünftig in einem einzigen 
Gebäude treffen können.� Eine 
kleine Innovation steht in Bi-
ckern/Unser Fritz bevor.

 Am 5. September öffnen sich 
die Türen des Kinderkreativbe-
reichs, des Jugendbistros, des 

Veranstaltungssaals und des vom 
ASB betriebenen StadtteilcafØs 
ab 15 Uhr auf einer Feier für alle 
Bürger in Bickern/Unser Fritz. (sp)

Das Stadtteilzentrum steht kurz vor der Vollendung. Maurer, P�asterleger und Installateure sind inzwischen abgezogen. Die Innen-
einrichter haben ihre Arbeit aufgenommen.
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Die Artikel dieser Stadtteilzeitung können 
Sie sich im Stadtteilbüro Wilhelmstr. 65 
von Senay Samarsin mündlich ins Türkische 
übersetzen lassen.
Semtgazetemizde yay nlanan tüm
makaleleri sözlü olarak semtbüromuzda
(Wilhelmstr. 65) elaman m z Senay
Samarsin taraf ndan türkçeye tercüme
yapt rta bilirsiniz.

Wer in Bickern/Unser Fritz lebt, be�ndet sich inmitten zahlloser 

Sehenswürdigkeiten. Das Gebäude der Königin-Luisen-Schule, die 

denkmalgeschützte Zeche Pluto Wilhelm mit dem Doppelstreben-

gerüst, die Fleuthebrücke und die Künstlerzeche sind nur einige 

davon. Das Stadtteilprojekt möchte Sie daran teilhaben lassen und 

stellt zukünftig in jeder Ausgabe der Stadtteilzeitung eine dieser 

historisch denkwürdigen Orte vor. Den Anfang macht der hervor-

ragend erhaltene Malakowturm der Zeche Unser Fritz, Schacht I, 

den der Hobbyhistoriker Heinrich Lührig vorstellt (S. 11). Über den 

Autor erfahren Sie mehr in der Rubrik �Person im Stadtteil� (S.12). 

Im übrigen stand das Frühjahr ganz im Zeichen der Vorbereitung 

auf die Eröffnung des Stadtteilzentrums Bickern. Auf der letzen 

Baustellenbesichtigung konnte OB Horst Schiereck sich davon über-

zeugen, dass fast nur noch die Inneneinrichtung fehlt (S. 1) und 

auch die Stadtteilskulpturen sind fertig (S. 10).

Diese Stadtteilzeitung ist ungewöhnlich reich an Projektbeispie-

len aus der Arbeit des Stadtteilprojekts: Besucherinnen des Frau-

entreffs lernten Fahrradfahren (S. 3), Senioren und Jugendliche 

begegneten einander in einer Diskussionsrunde der Realschule 

Crange (S. 4), zukünftige Stadtteilpaten verbesserten ihre interkul-

turelle Kompetenz (S. 8). Viele weitere soziale Projekte �nden in 

dieser Ausgabe Berücksichtigung.

Wer den Stadtteil besser kennenlernen möchte, �ndet im hinteren 

Teil der Zeitung wie gewohnt Porträts eines Vereins und einer Fir-

ma aus dem Stadtteil. 

Wir wünschen gute Unterhaltung an sonnigen Sommertagen!

Ihre Mitarbeiter in den Stadtteilbüros

  

Guten Tag! Günayd�n!  
ɼʦʙʨʳʡ ʜʝʥʴ! Dzien dobry! 
Buon giorno!
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Projekte

Fahrradtraining für Frauen 
Als Ziel lockt die gemeinsame Radtour
Mit Feuereifer nimmt Johanna Chung mit dem Kinder-Mountain-

bike die Kurve � und schon ist es passiert: Die 66-Jährige landet mit 

ihrem Drahtesel auf der Nase. Macht gar nichts � denn sie ist Fahr-

anfängerin auf zwei Rädern und außerdem ganz schnell wieder im 

Sattel. Genau wie die anderen Teilnehmerinnen, die auf dem Schul-

hof der Dannekamp-Grundschule ein Fahrradtraining absolvieren. 

Denn alle haben dasselbe ein Ziel: Eine gemeinsame Fahrradtour!

Fahranfängerinnen auf zwei Rädern mit den Trainern Klaus Schlicker und Angela 
Brzeszniak (hinten) und Frauentreff-Leiterin Havva Aydemir.

 �Die Fahrradtour war der 
Auslöser für diesen Fahrrad-
kurs für Frauen�, erinnert sich 
Übungsleiterin Angela Brzesz-
niak, die das vom Stadtteilbüro 
und der Gleichstellungsstelle der 
Stadt Herne unterstützte Projekt 
leitet. Bei der Aus�ugsplanung 
im Frauentreff des Stadtteils 
stellte sich plötzlich heraus, dass 
viele überhaupt nicht Fahrrad 
fahren können. �Da kamen 
uns die Lernfahrräder von der 
Dannekampschule für einen Kurs 
gerade recht�, so Havva Aydemir, 
die den Frauentreff organisiert.

 Unterstützung haben sich die 
Frauen mit Gesundheitstrainer 
Klaus Schlicker vom TV Röh-
linghausen geholt. Der hat dort 
bereits ein ähnliches Fahrrad-

Projekt mit Senioren durchge-
führt. �Die waren recht unsicher. 
Unsere Frauen hier haben eine 
riesige Motivation und sind nach 
ein paar Treffen schon sehr weit 
gekommen�, lobt der Übungs-
leiter. Nach Trockenübungen 
zur Gleichgewichtsschulung in 
der Pausenhalle stellen sich die 
Teilnehmerinnen zuerst auf den 
Tretroller. �Das ist wie Surfen, 
da muss man sich ganz gerade 
halten�, erklärt Trainer Klaus.

 Die nächste Stufe ist das Fahr-
rad ohne Pedale, das Johanna 
Chung gerade wieder besteigt. 
Um sie herum wagen sich einige 
der überwiegend türkischen Teil-
nehmerinnen schon auf die nor-
malen Räder. Ihre Kinder spielen 
nebenan auf dem Klettergerüst 

und freuen sich auf baldige Fahr-
radtouren mit Mama � so wie 
Helin Güler (9). �Bald kann ich 
meiner Tochter den Wunsch er-
füllen�, ist sich Fatma Güler (36) 
sicher, die nicht mehr gefahren 
ist, seit sie mit 8 Jahren vom Rad 
�el. Andere Teilnehmerinnen sa-
ßen überhaupt noch nie auf dem 
Rad.

 Trotzdem war es anfangs 
nicht so einfach, Leute für das 
Angebot zu begeistern. Nun hat 
das Team aber alle Hände voll zu 
tun, die Mutigen sicher auf die 
Straße zu bringen. Denn Trainer 
Klaus weiß: �Das Fahrtraining 
war der einfache Teil. Das Fah-
ren mit Autos, Fußgängern und 
Verkehrszeichen � das wird die 
richtige Herausforderung.� (ist)

In KÜrze 

Muggel im Mittelalter � Das 
Ferienprogramm im Pub Æ la 
Pub

 In den Sommerferien 
begibt sich das Pub Æ la Pub 
mit allen Besuchern täglich per 
Zeitreise zurück ins Mittelalter. 
Spiele, Film, Schmuckbasteln 
sowie Gaumenschmaus zu 
niedrigen Bauernpreisen ste-
hen auf dem Ferienprogramm. 
Im Juli starten die Potter-
weeks: Täglich werden kniff-
lige Tagesaufgaben für den 
Hauspokal gestellt. Am 18. Juli 
2008 dürfen alle Zauberlehr-
linge ihre Zaubergrad-Prüfung 
ablegen. Anmeldung im Pub 
Æ la Pub bei Conny Sevindik 
unter Tel. 02325 559210. (sev)
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Projekte

Dialog der Generationen
in der Realschule Crange
Am Rande des Schulfests der Realschule Crange am 23. Mai 2008 

fand ein vom Herner Bürger Horst Spieckermann und dem Stadt-

teilprojekt organisierter �Dialog der Generationen� statt. Sechs 

Herner Senioren, darunter Pfarrer i.R. Alfons Vogt (94) aus Unser 

Fritz und der ehem. Oberstadtdirektor Alfred Hufeld (98), stellten 

sich den vorbereiteten Fragen von rund 80 Realschülern.

 �Die Berichte und Weisheiten 
der Senioren zogen die Jugend-
lichen so sehr in ihren Bann, dass 
man ein Nadel hätte fallen hören 
können�, berichtet Mitorganisa-
tor Peter Apel vom Stadtteilbüro. 
Der Dialog begann mit Berichten 
der sechs Senioren und setzte 
sich mit einem Frage-und-Ant-
wort-Spiel fort. Insgesamt zwei 
Stunden lang sogen die Schüler 
die Lebensweisheiten der Gäste 
in sich auf wie ein Schwamm. 
�Die Jugendlichen waren be-
eindruckt davon, wieviel man 
in seinem Leben erleben kann�, 
berichtet Apel, �Die Gespräche 
mit diesen Zeitzeugen des Zwei-
ten Weltkriegs und des Wieder-
aufbaus haben mehr gebracht 
als lange Unterrichtsreihen zum 
gleichen Thema.� 

 Ursula Liebeknecht (82), 
Annemarie Beuse (74), Marianne 
Schrewe (78) und Agathe Mau-
solf (89) berichteten über ihr 
Leben im Zweite Weltkrieg und 
Mut und Zuversicht, die trotz 
allem nicht verloren gehen darf. 
�Behaltet euren Stolz, so seid ihr 
unerreichbar für Menschen, die 
Gewalt predigen�, so ihr Credo. 
Pfarrer i.R. Alfons Vogt stand 
Rede und Antwort zu Fragen der 
Religion für das eigene Leben 
und das Zusammenleben in der 
Gesellschaft. �Was ist Ihnen 
wichtiger, der Glaube oder die 
Familie?�, wurde dem Geistli-
chen auf den Zahn gefühlt. 

 Der langjährige Stadtdirek-
tor Alfred Hufeld war nicht 
nur wegen seines Alters von 98 

Jahren ein besonders gefragter 
Mann, er bot auch Tipps zu den 
verschiedensten Themen. Fehler 
mache jeder in seinem Leben, 
das Wichtige sei nur, den Mut 
nicht sinken zu lassen, sondern 
immer weiter zu kämpfen. 

 Horst Spieckermann ist vom 
Verlauf des Vormittags begeis-
tert: �Das kam hervorragend 
an. Ich habe keinen Hauch von 
Langeweile bei den Jugendlichen 
beobachtet.� Und ergänzt: �Die 
Lebenserfahrung solch alter 
Menschen müssen wir bekannt 
machen. Sie haben so viel erlebt, 
von dem Jugendliche pro�tieren 
können, das darf nicht verloren 
gehen.� Sprachs und gab den 
nächsten Termin bekannt: An-
fang 2009 darf der 10. Jahrgang 
der Realschule Sodingen Zeit-
zeugen kennenlernen. Weitere 
interessierte weiterführende 
Schulen können sich im Stadtteil-
büro melden. (sp)

Sechs Senioren stellten sich den den 
Fragen von rund 80 Schülern. Der Dialog 
der Generationen war eine Form von 
Geschichtsunterricht, in dem die Zeit wie
im Flug verging.

Oberstadtdirektor i.R. Alfred Hufeld 
rät den Realschülern, sich persönlich 
einzusetzen, so seien die meisten Ziele im 
Leben erreichbar.
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Projekte

Familie und Nachbarschaft �  
Teamerinnen für Müttertraining ausgebildet
Vier Tage lang wurden im 

Frühjahr 2008 12 Fachkräfte 

aus Herne zu FuN�Teamerinnen 

ausgebildet und dabei intensiv 

auf ihre zukünftigen Aufgaben 

vorbereitet. FuN bedeutet �Fa-

milie und Nachbarschaft� und 

ist ein Programm für Familien 

mit Kindern im Vorschulalter. 

An gemeinsamen Nachmittagen 

gestalten die Teamerinnen für 

und mit Müttern eine gemein-

same Zeit, in deren Mittelpunkt 

die Stärkung der Elternkompe-

tenzen stehen. 

 Bei FuN sind Mütter und 
Kinder stets gemeinsam dabei, 
um sich besser kennen und auf 
einander reagieren zu lernen. 
Dazu stehen zuerst Spiele zum 
Thema Kommunikation und Ko-
operation auf dem Plan. In der 
anschließenden Elternzeit steht 
das Gespräch im Vordergrund, 
wobei die Themen von den Teil-
nehmenden bestimmt werden. 
Aufgabe der FuN-Teamerinnen 
ist neben der Programmgestal-
tung das Coachen der Eltern, d.h. 
Eltern werden positiv in ihren 
Fähigkeiten unterstützt und er-
halten neue Erziehungsimpulse. 

 Das Stadtteilprojekt Bickern/
Unser Fritz hat FuN in Zusam-
menarbeit mit der Frühförde-
rung der Lebenshilfe Wanne-Ei-
ckel e.V. initiiert. Das Pilotprojekt 
im zweiten Halbjahr 2007 durch-
geführt, fünf Fachkräfte wurden 
bereits zu Fun-Baby-Teamerinnen 
ausgebildet und haben erfolg-
reich zwei Kurse mit Eltern und 
Kindern in Bickern/Unser Fritz 
angeboten.

 Um das Wissen und die Fähig-
keiten unterschiedlicher Fachleu-
te und Institutionen nutzen zu 
können, ist das FuN-Programm 
ein Kooperationsprojekt unter-
schiedlicher Einrichtungen in der 
Stadt. Nun kann auf einen groß-
en Pool an FuN-Teamerinnen zu-
gegriffen werden, beteiligt sind 
Mitarbeiterinnen der Frühförde-
rung Herne, des Familienhebam-
mendienstes, der Sozialpädago-
gischen Familienhilfe der AWO, 
des Fachbereichs Kinder-Jugend-
Familie, der sozialpädagogischen 
Familienhilfe des Sozialpädago-
gischen Zentrums (SPZ) und der 
Kindertagesstätten Unser Fritz, 
Michaelstraße, Regenbogenland 
und Löwenzahn.

 Nach den Sommerferien star-
ten Fun-Kurse für Säuglinge und 
Kinder im Vorschulalter. Inter-
essierte Mütter können sich im 
Stadtteilbüro Bickern/Unser Fritz 
bei Eva Neweling anmelden, Tel. 
02325 968924. (cs)

Die FuN-Teamerinnen geben ab August 2008 Tipps und Anregungen für ein harmo-
nisches Verhältnis zwischen Müttern und Säuglingen bzw. Kindern im Vorschulalter.

In KÜrze 

Kanalfest im August mit über 
60 Ständen

 Das diesjährige Kanalfest, 
das am 16. August ab 14 Uhr 
am Nordufer des Rhein-Herne-
Kanals auf Höhe der Allee-
straße statt�ndet, wächst und 
wächst. Mit Liveprogramm auf 
der Bühne und über 60 Stän-
den von Vereinen, Kirchenge-
meinden und Institutionen aus 
Bickern/Unser Fritz hat es sich 
zu einem großen Familienfest 
entwickelt. Neben Spiel- und 
Bastelangeboten werden 
internationale kulinarische 
Köstlichkeiten geboten. Ganz 
nebenher erfahren Besucher, 
was die Vereinslandschaft in 
Bickern/Unser Fritz bietet. 
Besuchen Sie das Kanalufer am 
16. August! (sp)
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Da fehlen doch die Griffe � 
Kletterausflug des HOT
13 Jugendliche aus dem HOT-Jugendbistro an der Wanner Haupt-

straße waren Ende März im Rahmen des erlebnispädagogischen 

Ferienprogramms des HOT unterwegs. Der Aus�ug wurde durch 

das Förderprogramm LOS des Stadtteilprojekts Bickern/Unser Fritz 

�nanziert, das Jugendlichen Schlüsselquali�kationen vermitteln 

und so den Übergang von der Schule zum Beruf erleichtern soll.

Projekte

In KÜrze 

Kompetenzagentur Herne  
berät Menschen bei der beruf-
lichen Integration

 Die Kompetenzagentur 
Herne hilft jungen Menschen 
auf ihrem Weg von der Schule 
ins Berufsleben. Unter Träger-
schaft der Gesellschaft freie 
Sozialarbeit e.V. ist die Kom-
petenzagentur Anlaufstelle 
für junge Menschen, die das 
25. Lebensjahr noch nicht 
vollendet haben und deren 
beru�iche und soziale Inte-
gration gefährdet ist. Dazu 
gehören insbesondere Ju-
gendliche ohne Schulabschluss 
bzw. deren Schulabschluss 
gefährdet ist, straffällige 
Jugendliche oder Jugendliche 
mit einer Suchtproblematik. 
Durch Einzelfallhilfe und unter 
Beteiligung externer Instituti-
onen soll der Isolation der Ju-
gendlichen entgegengewirkt 
werden und Möglichkeiten 
der beru�ichen Reintegration 
sollen gemeinsam mit den Ju-
gendlichen entwickelt werden.

 Weitere Informationen 
bei Frank Köhler, Isabella 
Pacha, Kerstin Romberg-Giese 
oder Andreas Borghoff unter 
02325 9592-0, direkt in der 
Kompetenzagentur Herne, 
Hauptstr. 295 in 44649 Herne 
und unter www.kompetenza-
gentur-herne.de. (ip)

Die Berater der Kompetenzagentur 
erarbeiten Lösungen für und mit 
Jugendlichen im Gebäude des 
Brockenhauses 2 in der Wanner 
Fußgängerzone

 Unter professioneller Anlei-
tung einer Trainerin machten 
sich die Jugendlichen mit den 
Hauptamtlichen des HOT-Ju-
gendbistro Hans Zabel und 
Martin Eckert auf in den Land-
schaftspark Duisburg, das ehe-
malige Hüttenwerk Meiderich. 
Dort wurden die ehemaligen Erz-
bunker in Kletteranlagen und ei-
nen Klettersteig in luftiger Höhe 
umgewandelt. Die erste spon-
tane Reaktion von Teilnehmerin 
Esma war: �Die haben hier doch 
die Griffe vergessen! Da komm 
ich nie hoch!� Die Kletterrouten 
an den Erzbunkern bestehen 
rein aus dem vorhandenen Stein 
und Beton der alten Anlagen. 
Doch unter der sachkundigen 
Anleitung schaffte auch Esma 

den Weg über den Bunker und 
strahlte am Ende selbstbewusst 
und zufrieden. 

 Neben dem Spaßfaktor eines 
Ferienaus�ugs nahmen die Teil-
nehmer wichtige Erfahrungen 
mit. In der insgesamt sechsstün-
digen Kletteraktion stellten sie 
fest, dass sie mehr Fähigkeiten 
besitzen als sie selber erwartet 
haben und durch Einsatz und 
Willen mehr erreichen können 
als sie sich selber zugetraut ha-
ben. Neben dem Programm tat 
das zum richtigen Zeitpunkt ein-
setzende Frühlingswetter seinen 
Teil dazu, dass diese Aktion für 
alle Beteiligten ein voller Erfolg 
wurde. (hza)

Auf dem schmalen Grat zwischen zwei Bunkertaschen kann einen schon einmal der 
Mut verlassen. Trotzdem kamen alle Teilnehmer ins Ziel.
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Surfen ohne Risiko 
Computerführerschein für Kids
Chatten, Videos angucken oder Online-Spiele zocken � erste Erfah-

rungen im Netz haben Lennart (10), Laura (10) und Alexander (10) 

aus dem Kinder-Internetkurs schon gemacht. Trotzdem gibt es für 

sie jeden Freitag viel Neues zu entdecken. In Unser Fritz erkunden 

die kleinen Teilnehmer die Welt der Foren, E-Mails und Suchmaschi-

nen. Und auch mit den Gefahren des Internets lernen sie umzuge-

hen � am Ende gibt es dafür den Kinder-Computerführerschein.

Projekte

 �Bei der Internet-Redaktion 
für den Kinderstadtplan kam 
uns die Idee, einen speziellen 
Computerkurs für Kinder an-
zubieten�, erzählt die Herner 
Kinderanwältin Bibi Buntstrumpf 
alias Nuray Gökcen-Sülü. Manche 
Kinder in Unser Fritz haben gar 
keinen PC zur Verfügung, an-
dere surfen wahllos im Internet 
herum. Das Projekt �Surfen ohne 
Risiko�, das im Februar 2008 mit 
Unterstützung vom Stadtteilbüro 
startete, will noch bis Ende des 
Jahres genau das ändern. Jeden 
Freitag von 16 bis 18 Uhr tref-
fen sich die Kinder dazu in der 
Laurentius-Grundschule in Unser 
Fritz. �Bisher sind wir nur sechs 
bis acht Teilnehmer�, sagt Leiter 
Stefan Kippelt (21) und wundert 
sich über die Zurückhaltung. 
Weitere Mädchen und Jungen 
zwischen acht und 12 Jahren sind 
daher herzlich willkommen.

 Bevor die Schüler sich an die 
PCs setzen, ist aber erst eine 
Spielrunde ohne Computer 
angesagt � mit einem Brettspiel 
oder Toben auf dem Schulhof. 
Danach geht�s gemeinsam vor 
den Laptop, wo Stefan und 
Kollegin Janine Kuhn (17) heute 
zeigen, wie ein Forum funktio-
niert, wie man Einträge schreibt 
und beantwortet. Der Kampf um 
den besten Platz an der Maus ist 
dabei groß. Unter lautem Geki-
cher schicken Lennart, Laura und 
Alexander prompt lustige Liebes-
Botschaften ins Forum.

 �Wir besprechen hier spiele-
risch, was die Kinder später für 
die Schule brauchen�, betont 
Janine Kuhn. So steht auch rich-
tiges Recherchieren für Referate 
auf dem Stundenplan. Aber auch 
auf Risiken wie gewalthaltige 
Seiten oder Viren macht das 

Team aufmerksam. �Das Internet 
ist eine perfekte Spielwiese für 
Kinder. Aber man sollte nicht al-
les anschauen oder sogar herun-
terladen�, warnt Kinderanwältin 
Bibi Buntstrumpf. Am Ende 
des Kurstages dürfen die Kids 
selbstständig im Internet surfen. 
Schnell klicken sie sich zu kos-
tenlosen Minispielen durch. �Da 
kennen sich die Kids sogar besser 
aus als wir�, schmunzeln Stefan 
und Janine. Wenn auch der Rest 
so gut klappt, ist der Computer-
führerschein schon bald in der 
Tasche! (ist)

Foren, Chatten und Viren sind für die kleinen Teilnehmer beim Kurs �Surfen ohne Risiko� bald kein Problem mehr.

Bei den Browser-Spielen kennen die Kids 
sich fast besser aus als ihre Kursleiter.
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Projektleiter SebastiÆn Merle und Trai-
nerinnen Anne Werthmann (links) und 
Sabine Fründt (rechts) betreuen die Stad-
teilposten in den ersten Monaten.STUBI

Bürger werden zu Ansprechpartnern im Stadtteil
Bei innovativen Projekten in Bickern und Unser Fritz ist das Stadt-

teilbüro bisher an vorderster Front aktiv. Mit Hilfe des Projekts 

�Stadtteilpaten und Bildungslotsen� (STUBI, www.stubi-herne.de) 

werden jetzt auch die Bewohner von Bickern und Unser Fritz noch 

stärker in die Stadtteilarbeit einbezogen. Im Stadtteil sollen die 

STUBIs zukünftig Ansprechpartner vor Ort sein und das interkultu-

relle Zusammenleben im Herner Norden mit eigenen Ideen und viel 

Engagement fördern.

Projekte

 Um bei STUBI mitzumachen, 
sind nicht etwa spezielle Fähig-
keiten oder Kenntnisse gefragt, 
sondern einfach die Lust, sich als 
Bewohner für seinen Stadtteil 
zu engagieren. Den Rest lernen 
die Teilnehmer, die sich im Mai 
zum ersten Mal trafen, bei vier 
Fortbildungen � organisiert vom 
Stadtteilbüro in Kooperation mit 
der Gesellschaft zur Förderung 
der Integrationsarbeit in Herne 
(g�). Und schon bei der ersten 
Vorstellungsrunde wird klar: Hier 
ist eine bunt gemischte Gruppe 
aus Freiwilligen zusammenge-
kommen. Der deutsche Muslim 

sitzt neben der pensionierten 
Postbeamtin, dem Lokalpolitiker, 
der Frau aus dem Alevitischen 
Kulturverein und zwei Real-
schülerinnen. �Diese Vielfalt ist 
perfekt, denn die Paten sollen 
später auch für interkulturelle 
Fragen und Kon�ikte im Stadt-
teil Ansprechpartner sein�, freut 
sich SebastiÆn Merle vom Stadt-
teilbüro, der STUBI bis März 2009 
betreut.

 STUBI-Teilnehmer haben 
schon viele Ideen, wo sie in 
Zukunft aktiv werden wollen: als 
Vermittler zwischen Muslimen 

und Christen, als Bildungslotse in 
der Hausaufgabenhilfe oder als 
Vorlesepatin. Die Kompetenzen 
für die interkulturelle Stadttei-
larbeit bekommen die rund 15 
Teilnehmer im Laufe des Jahres 
in Schulungen beigebracht. 
Trainerin Sabine Fründt von �Pro 
Respekt� erklärt: �Wir vermitteln 
die Theorie, zum Beispiel welche 
Ansprechpartner in Herne für 
Migranten wichtig sind, machen 
zusätzlich gemeinsam viele prak-
tische Übungen.�

 Auch nach den Schulungen 
werden Paten und Lotsen nicht 
allein gelassen, sondern noch ein 
halbes Jahr lang in der Praxis von 
den Experten unterstützt. Wer 
die engagierten Mitbürger in Ak-
tion erleben will, ist demnächst 
im neuen Stadtteilzentrum an 
der Wilhelmstrasse mit Sicherheit 
an der richtigen Adresse. (ist)
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24 Säcke Müll und 60 fröhliche Gesichter � 
Putzaktion in der Emscherstraße
Wenn die Sonne scheint, die entsorgung herne hunderte kleiner Geschenke verteilt und der städtische 

Spielbus Tobedüse bereitsteht, gibt es keinen Grund mehr für Grundschulkinder, zu Hause zu bleiben. 

Entsprechend war die Putzaktion am 21. April 2008 im Innenhof der Wohnanlage Emscherstraße 76-96 

mit über 60 Kindern ein großer Erfolg. Müllsäcke füllten sich in Windeseile und so manches Kind war 

traurig, dass nicht jede Woche �geputzt� wird.

Bürgerbeteiligung

 Schon vor dem Startschuss 
um 14 Uhr bettelten die ersten 
Kinder nach Handschuhen und 
Müllsäcken, um ihr Grundstück 
von Unrat zu befreien. Ein Sack 
nach dem anderen verschwand 
von Kinderhand gezogen laut 
knisternd in den Unterführungen 

schuldig, als es den Plastikbecher 
des eben ausgetrunkenen Oran-
gensafts gleich wieder auf den 
Boden plumpsen ließ. 

 Als Dankeschön erhielten 
dennoch alle Kinder von ent-
sorgung herne Butterbrotdo-
sen, Schlüsselbänder, Bälle und 
andere Aufmerksamkeiten. 
Jugendliche und Erwachsene er-
warteten die Organisatoren von 
Stadtteilprojekt und entsorung 
herne an diesem Tag vergeblich. 
Die Sammelleistung vergangener 
Putzaktionen haben die Kinder 
trotzdem souverän übertroffen. 
(sp)

Auch Sitzpolster wanderten in die Müllsä-
cke � eine angenehme Unterlage für die 
anschließende Erholungspause. 

Rund 60 Kinder putzten die Wohnanlage 
Emscherstraße blitzeblank.

der Wohnanlage und kehrte 
nach einer halben oder ganzen 
Stunde prall gefüllt zurück. 
Papier, Plastikverpackungen, 
Spielzeug und Textilien, ja sogar 
das eine oder andere Sitzpolster 
fand auf diese Weise endlich den 
Weg in den Müll. 

 �Die Putzaktion soll Kindern, 
Jugendlichen und Erwachsenen 
zeigen, dass es viel schöner ist, 
in einem Stadtteil ohne Müll auf 
der Straße zu leben�, beschreibt 
Senay Samarsin vom Stadtteil-
projekt den Sinn der Aktion, 
�Vielleicht werfen sie ja zukünf-
tig weniger oder nichts mehr in 
die Büsche.� Den Nachweis, dies 
verinnerlicht zu haben, blieb das 
eine oder andere Kind allerdings 
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Sind Märchen nur etwas für Kinder?
Schnitzworkshop an der Königin-Luisen-Schule

�Habt ihr die Märchen, deren Figuren wir hier gestalten, zu Hause 

noch einmal durchgelesen?�, fragt Holzbildhauer Gordon Brown 

die versammelten 15 Schüler der 7. Klasse. Peinliche Entrüstung 

macht sich breit: Märchen sind doch etwas für Kinder! Trotzdem 

herrschten in der letzten Maiwoche auf dem hinteren Schulhof der 

Königin-Luisen-Schule Konzentration und gute Stimmung. Hier 

erhielten 15 Baumstämme den letzten Schliff. Jeder stellt eine zwei 

bis vier Meter hohe Märchen�gur dar und soll spätestens im Au-

gust vor dem neuen Stadtteilzentrum aufgestellt werden.

Projekte

 Schon vor über einem Vier-
teljahr im Februar 2008 lernten 
Holzbildhauer Brown und die 
Klasse 7 um Klassenlehrerin Gab-
riele Dietrich sich kennen, als das 
Stadtteilprojekt Bickern/Unser 
Fritz zu einem Entwurfswork-
shop eingeladen hatte: Gestalte-
te Baumstämme sollten das neue 
Stadtteilzentrum schmücken, 
�Mythen und Märchen der Völ-
ker�, lautete das Motto. Wäh-
rend die Resonanz unter den Be-
wohnern von Bickern/Unser Fritz 
gering war, beteiligte sich die 7. 
Klasse sich vollzählig am Work-
shop. Und versprach, im Frühjahr 
bei der Realisierung zu helfen. 
Rotkäppchen, der Froschkönig, 

Rapunzel, Sterntaler und die Bre-
mer Stadtmusikanten nannten 
die Schüler als typische Märchen 
und Mythen und schlugen sie zur 
Realisierung vor.

 In der Zwischenzeit bereitete 
Brown die Lärchen- und Dougla-
sienstämme so vor, dass daraus in 
einer Woche fertige Skulpturen 
entstehen konnten. �In dieser 
Woche mussten die Schüler nur 
noch raspeln und feilen und die 
Skulpturen anschließend lasie-
ren.� beschreibt Andreas Siebeck 
die Aufgaben der Schüler. Als 
Co-Leiter der Workshops hatte er 
auch ein Auge auf die Disziplin, 
die nicht immer einfach war: 

�Einige Schüler wollten sogar die 
Pausen durcharbeiten, aber die 
meisten hatten Schwierigkeiten, 
sich über mehrere Stunden auf 
eine Sache zu konzentrieren.� 

 Das Ergebnis kann sich sehen 
lassen, wie auch Brown unter-
streicht: �Jeder dieser Bäume 
ist einzigartig. Jede Skulptur 
gibt es nur einmal auf der Welt. 
Ihr könnt hinfahren, wohin ihr 
wollt: Genau die gleiche Skulptur 
werdet ihr nirgendwo �nden!�, 
unterstreicht er den Wert der 
Arbeiten. Die Schüler wissen ih-
rerseits, was sie von der Projekt-
woche mitnehmen: Sie haben 
Teamarbeit, Durchhaltevermö-
gen und Kenntnisse im Umgang 
mit Holz gelernt, Qualitäten, die 
auch bei der Suche nach einem 
Ausbildungsplatz helfen. Und 
das beste am Workshop? �Wir 
hatten keinen normalen Schul-
unterricht!� (sp)

15 Schüler der 7. Klasse an der Königin-Luisen-Schule gaben eine Woche lang den 
�Stadtteilskulpturen� den letzten Schliff.

Holzbildhauer Gordon Brown erklärt den 
Schülern ausführlich, warum was zu tun 
ist. Gemeinsames Ziel: Schlüsselkompe-
tenzen fördern und damit das Finden des 
Ausbildungsplatzes erleichtern.
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Der Malakowturm über Schacht I 
der Zeche Unser Fritz

Historisches

 Im Ruhrgebiet stehen heu-
te noch 14 Schachttürme von 
den ursprünglich mehr als 130 
Bauwerken dieser Art, den 
sogenannten Malakowtürmen. 
Benannt wurden sie aufgrund 
ihrer massiven Bauweise nach 
dem Fort Malakow, einer Befes-
tigung bei Sewastopol in Rus-
sland, die 1855 im Krim-Krieg 
belagert wurde. Diese Festung 
mussten die Truppen (Franzosen, 
Türken und Engländer) derart 
beeindruckt haben, dass der 
Name �Malakowturm� später 
im Ruhrgebiet zum Inbegriff 
der Unbezwingbarkeit wurde. 
Das wehrhafte Aussehen dieser 
Wachturm ähnlichen Gebäude 
sind Turmformen, die im Berg-
bau in einem Zeitraum von 1855 
bis 1897 für den Bau von Förder-
türmen benutzt wurden. 

 Ein solcher Turm wurde aus 
meterdickem Ziegelmauerwerk 
erbaut und war bis zu 30 Meter 
hoch. Die Gebäude waren mit 
Ecktürmen, Zinnen und Rund-
bogenfenstern ausstaf�ert. Die 

Ecktürme mit ihren Treppen 
waren jedoch nicht nur Verzie-
rung und Dekoration, sie boten 
im Falle eines Brandes sichere 
Fluchtwege. Im Inneren war der 
Malakowturm mit einer Stahl-
konstruktion für die Seilschei-
bengerüste und Verstrebungen 
ausgestattet.

 Der Malakowturm der Zeche 
Unser Fritz über Schacht 1 Sophie 
wurde im Jahre 1873 errichtet. 
Er setzte die Akzente zur ersten 
Kohleförderung, die 1875 in 
Gang kam. Darüber hinaus wur-
de der Malakowturm das Wahr-
zeichen des Stadtteils.

 Im Jahre 1890 wurde über 
dem alten Malakowturm am 
Schacht 1 ein eisernes Förderge-
rüst errichtet und zugleich eine 
leistungsstarke Fördermaschine 
aufgestellt. Diese auffällige 
Konstruktion wurde 1970 abge-
rissen und der Turm mit einem 
neuen Dach versehen. Im Jahre 
1909 wurde Schacht 4 abgeteuft, 
Schacht 1 diente nun als Wetter-
schacht. 

 Im Zuge der Wirtschaftskrise 
Mitte der 1920er Jahre und der 
daraufhin erfolgenden Ratio-
nalisierungsmaßnahmen wurde 
zunächst der Betrieb der Kokerei 
eingestellt. Am 30. November 
1928 folgte die Stilllegung des 
gesamten Grubenbetriebs, die 
Schächte der Zeche Unser Fritz 
dienten nur zur Seilfahrt, zum 
Bergeversatz und zur Wetterfüh-
rung. 

 Im Jahre 1987 wurde Schacht 
1 verfüllt. Das einzige Gebäude 
auf dem brachliegenden Gelän-
de der ehemaligen Zeche Unser 
Fritz, der Malakowturm, be�ndet 
sich heute in der Obhut der Dort-
munder Stiftung Industriedenk-
malp�ege und Geschichtskultur. 
Auf dem geräumten Zechenareal 
soll in Zukunft eine gewerbliche 
Nutz�äche entstehen. (lü)  

Heute steht der Malakowturm auf einer 
sonst leeren Brach�äche.

Die Zeche Unser Fritz mit seinem Wahrzeichen im Jahr 1911.
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Wanne-Eickler aus Leidenschaft:  
Hobby-Historiker und Sammler Heinrich Lührig
Wenn es um Wanne-Eickel und seine Geschichte geht, wird Heinrich Lührig (58) niemals müde zu erzäh-

len. Da kann es schon passieren, dass Besucher stundenlang in seinem Eickeler Keller zubringen und die 

Zeit vergessen. Denn hier �nden sich Bierkrüge der Hülsmann Brauerei, Ordner voller alter Wanne-Ei-

ckel Postkarten, historische Filme sowie Notgeld - und hinter allem steht natürlich eine Geschichte. Als 

Mitglied der Gesellschaft für Heimatkunde Wanne-Eickel gibt Lührig diese Geschichten gerne an andere 

weiter. Auch in Bickern und Unser Fritz, wo er für das Stadtteilprojekt eine historische Fahrradtour aus-

arbeitet und gerade im Juni eine neue DVD über Wanne-Eickel in den 50ern und 60ern vorgestellt hat.

Menschen in Bickern/ Unser Fritz

Herr Lührig, welchen Platz 
in Wanne-Eickel �nden Sie 
historisch besonders inter-
essant?

Ich gehe immer wieder gerne ins 
�Dorf Crange� mit seinem histo-
rischen Ortskern und bewundere 
dort die alten Fachwerkhäuser 
aus dem 16. Und 17. Jahrhun-
dert. Es liegt ja ein bisschen 
versteckt und wird von Leuten, 
die nicht ortskundig sind, oft 
vollkommen übersehen. Aber 
auch sonst gibt es einige interes-
sante Plätze in Wanne-Eickel. Mit 
der Gesellschaft für Heimatkun-
de haben wir vor einigen Jahren 
große Spendenaktionen gestar-
tet und mit dem Sponsoren-Geld 
zehn große Erklärungs-Schilder 
für historische Stätten im Stadt-
gebiet entworfen.

Mit großem Fleiß begeis-
tern Sie andere für die Ge-
schichte der Stadt. Aber wie 
sind Sie eigentlich selbst 
zum Sammler und Hobby-
Historiker geworden?

Das war eher Zufall. Als ich 
ungefähr 26 Jahre alt war, hab 
ich angefangen Fünf-Mark-Stü-
cke zu sammeln und bin dann 
mit einem Kollegen auf Börsen 
gefahren. Erst in Bochum, später 
auch weiter weg. Dort habe ich 
dann irgendwann historisches 
Notgeld 1914 - 1923 gefunden 
� und das ausgerechnet aus Wan-
ne-Eickel. Das musste ich einfach 
kaufen und nach und nach kam 
immer mehr dazu. Nach über 
dreißig Jahren ist nun mein kom-
pletter Keller und ein Hobby-
raum mit Sammlerstücken rund 
um Wanne-Eickel gefüllt.

Und was machen Sie nun 
mit den ganzen guten 
Stücken?

Erstmal habe ich alles über Jahre 
fein säuberlich archiviert � gute 
Kontakte zu vielen Historik-In-
teressierten haben mir dabei 
sehr geholfen. Außerdem habe 
ich natürlich sehr viel zu den 
Sammlerstücken recherchiert, 
um sie richtig einzuordnen. 
Am meisten Spaß macht es mir, 
andere für das Thema zu begeis-
tern. Im Laufe der Jahre habe ich 
schon mit vielen Medien zusam-
mengearbeitet. Mit der Herner 
WAZ gab es mal eine Serie zu 
alten Emscher-Sagen, mit dem 
Wochenblatt gemeinsam habe 
ich die Historie der Trinkhallen 
beleuchtet. Aber auch Film- oder 
Diaabende, zum Beispiel in 
Altersheimen, sind immer sehr 
spannend, weil einige sich noch 
selbst an die Dinge erinnern, die 
da gezeigt werden. Viele sind 
dafür sehr dankbar und überlas-
sen mir manchmal auch spontan 
Erinnerungsstücke von sich, aus 
denen sich dann wieder neue 
Projekte ergeben.

In Bickern/Unser Fritz 
haben Sie gemeinsam 
mit dem Stadtteilbüro im 
Herbst 2007 eine Fahrrad-
tour organisiert. Sind die 
Bewohner offen für das 
Thema Geschichte?

? ?

?

?
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Menschen in Bickern/ Unser Fritz

Die Bewohner der Stadtteile 
waren ganz interessiert und 
haben sich uns zahlreich ange-
schlossen. An wichtigen Punkten 
im Stadtteil hatten wir vor der 
Tour Plakate mit großen Bil-
dern und den historischen Infos 
aufgehängt. Um die Aktion noch 
spannender zu gestalten, gab es 
außerdem ein Quiz zur Stadtteil-
radtour. Die Plakate sind auch 
nach der Aktion dann erhalten 
geblieben. Auch eine andere 
Aktion in Unser Fritz kam gut an: 
Die Filmvorführung von zwei his-
torischen Wanne-Eickel Filmen, 
die ich geschnitten, vertont und 
gestaltet habe, haben bei der 
Herner Bevölkerung ein großes 
Publikum gefunden.

Auch sonst haben viele 
Herner sicher schon einige 
Ihrer Aktionen miterlebt, 
ohne es zu wissen, oder?

Das kann gut sein. Viele spon-
tane Ideen von mir sind nach 
langem Atem dann irgendwann 
tatsächlich umgesetzt worden. 
Zum Beispiel habe ich jahrelang 
das Schaufenster der Marktapo-
theke in Eickel mit historischen 
Motiven bestückt und auch an 
den historischen Wanne-Eickel 
Kalendern mitgewerkelt. Das 
kleine gelbe Stadt-Schildchen 
�Wanne-Eickel � Regierungsbe-
zirk Arnsberg� für das Auto, das 
irgendwann mal auf meinem 
Mist gewachsen ist, �ndet mitt-
lerweile reißenden Absatz. Und 
auch bei den Büchern �Wanne-
Eickel gestern� und �Röhling-
hausen gestern� hatte ich meine 
Finger im Spiel. Eine der langwie-
rigsten Aktionen war aber die 
Umbenennung zweier Straßen in 
Wanne-Eickel.

Warum brauchten die Stra-
ßen denn überhaupt neue 
Namen?

Als alteingesessener Röhling-
hauser �el mir irgendwann auf, 
dass es bei uns zwei �Bergmann-
straßen� gab. Deshalb habe 
ich vorgeschlagen, eine umzu-
benennen in �Albert Kelterbaum 
Straße� nach einem bekannten 
Röhlinghauser �Künstler�, der 
sich vor allem mit Bergbaumo-
tiven beschäftigt hat. Mit einer 
Ausstellung habe ich dann die 
Röhlinghauser überzeugt und 
anschließend auch die Politiker. 
Und so ähnlich ging�s danach 
mit dem �Koepeweg� im Eickel. 
Aber ein langer Atem war schon 
nötig.

In allen Projekten steckt 
viel Arbeit. Was ist Ihr Lohn 
für die Mühe?

Um Geld geht es mir bei den 
Projekten nicht, man steckt eher 
viel Geld in das Hobby rein. Es ist 
einfach ein sehr schönes Gefühl, 
wenn man sieht, dass aus den 
eigenen Ideen etwas Kreatives 
entsteht, was am besten dann 
auch noch anderen Spaß macht.

Gibt es für die nächste Zeit 
denn schon neue Projekte? 
Oder gehen Ihnen langsam 
die Ideen aus?

Nein, noch lange nicht. Im 
Keller schlummern noch einige 
Projekte, die auf Bearbeitung 
warten. Unter anderem möchte 
ich demnächst eine Filmnacht 
organisieren und ein Kartenspiel 
gestalten. Mit einigen jüngeren 
Mitstreitern habe ich außerdem 
vor kurzem den neuen Verein 
�Wanne-Eickler Jungs� gegrün-
det. Auf unserer Webseite www.
cranger-tor.de wollen wir viele 
spannende Infos rund um Wan-
ne-Eickel bieten � Langeweile 
kommt also nicht auf! (ist)

In KÜrze 

Zuwanderungsgesetz = Inte-
grationshemmnis oder Inte-
grationserleichterung?

 Bereits zum zweiten 
Mal lud das Stadtteilprojekt 
Bickern/Unser Fritz zu einem 
Vortrag in türkischer Sprache 
ein. Auch beim Vortrag durch 
Rechtsanwältin Deniz Sert-Ce-
lik in den Räumen der DITIB 
Moschee in Wanne Nord ging 
es um ein für Migranten täg-
lich bedeutendes Thema, das 
Zuwanderungsgesetz. Rund 
70 Zuhörer informierten sich 
über geänderte Bedingungen 
bei der Familienzusammenfüh-
rung, dem Kindernachzug und 
der Unternehmensgründung 
für Migranten. 

 Nicht wenige Teilnehmer 
hatten den Eindruck, das seit 
2005 geltende Zuwanderungs-
gesetz behindere Integration. 
So sei die Einforderung von 
Sprachkenntnissen und auch 
die Bedingungen für die Aner-
kennung von Migrantenehen 
kritisch zu betrachten. Deniz 
Sert-Celik wies darauf hin, dass 
Sprachkenntnisse notwendige 
Bedingung für Integration 
seien und die Anerkennungs-
regelung bei Eheschließungen 
Zwangsehen verhindern solle. 
So wurde aus einem Vortrag 
über ein kühles Gesetzeswerk 
plötzlich zu einer lebhaften 
Debatte über Integration. (sp)

Rund 70 Zuhörer informierten sich 
über die seit 2005 geltenden Rege-
lungen im Zuwanderungsgesetz. 

?
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Verein

Wanner Kanuverein e.V.
Wilde Ralleys im Wanne-Eickeler Gewässer
Wer es nur auf Bestzeiten abgesehen hat, der ist im Wanner Kanuverein an der falschen Adresse. Nicht 

die Leistung, sondern Spaß am Sport steht hier im Mittelpunkt. Sobald es draußen wärmer wird, lassen 

die rund 80 Mitglieder ihre Boote zu Wasser und machen in Einern, Zweiern und Vierern den Wanne-

Eickeler Kanal unsicher. Vom Opa bis zum I-Dötzchen sind alle Altersklassen auf dem Wasser vertreten. 

Einzige Voraussetzung zum Mitpaddeln: Man sollte schwimmen können.

 Ganz schön öde im Kanu von 
Schleuse zu Schleuse zu paddeln, 
könnte man vermuten. Stimmt 
aber nicht! �Wir organisieren 
Rallyes auf dem Wasser, spielen 
fangen, schleppen uns gegen-
seitig ab. Das Highlights bei den 
Kids ist dabei das Bootelaufen�, 
erzählt Jugendtrainerin Inge 
Tödtheide (30). Sie selbst fühlt 
sich auf dem Wasser wie zu Hau-
se. Schon als Kleinkind saß sie 
mit den Kanu-begeisterten Eltern 
im Boot. Auch bei Mutter Inge 
Behring (70) ist die Leidenschaft 
geblieben � als Vereinsvorsitzen-
de hält sie den 1931 gegründe-
ten Club zusammen.

 �Der Teamgeist bei den Wan-
ner Kanuten war schon immer 
groß. Nach dem Krieg haben wir 
das Vereinsheim im Dannekamp 

gemeinsam aufgebaut, heute 
trainieren die Erfahrenen mit 
den Neulingen�, erzählt Inge 
Behring, die sich seit 53 Jahren 
im Wanner Kanuverein enga-
giert. Mit ihr packen zahlreiche 
Vereinsmitglieder mit an, um 
Trainings, gemeinsame Kanu-
Fahrten und  Wildwassertouren 
zu organisieren. Ihre Hilfe ist 
auch nötig: Im Sommer ist das 
Vereinsheim beliebter Anlauf-
punkt für Kinder und Jugend-
liche aus dem Stadtteil. �So 
machen die Kids keinen Mist, 
sondern toben sich lieber sport-
lich aus�, freut sich Inge Tödt-
heide und sieht sich auch ein 
Stück weit als Sozialarbeiterin.

 Wer Spaß am Kanufahren 
�ndet, kann drei Mal zum Aus-
probieren vorbeischauen, bevor 

er Mitglied wird. Mit 7 Euro pro 
Monat für Erwachsene und 3 
Euro für Kinder ist das Hobby 
bezahlbar. Boote und Ausrüs-
tung stehen im Vereinsheim für 
alle Mitglieder bereit. Aber nicht 
nur im Sommer ist am Kanal 
was los: In den kalten Monaten 
halten sich die Senioren in der 
Gymnastikgruppe �t, die neuste 
Attraktion bei den Kids heißt: 
Tanzkurs! In der benachbarten 
Dannekamp-Turnhalle lernen die 
bisher nur weiblichen Teilnehmer 
lateinamerikanische Tänze und 
HipHop Dance. Beim Kanalfest 
am 16. August zeigen sie ge-
meinsam mit den Kanuten, was 
der Wanner Kanuverein zu bie-
ten hat. Kontakt: Inge Behring, 
Telefon 02325 796658. (ist)

Am Wochenende gehen die Mitglieder des Wanner Kanuvereins gemeinsam auf Paddel-Touren.
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Firma

Shop 2000
Das Rund-um-Sorglos-Paket 
Egal ob frische Brötchen, eine gemischte Tüte Süßigkeiten, Bier für 

die nächste Party oder eine Packung Soßenbinder � im Shop 2000 

von Gabriele und Eugen Szarla werden die Unser Fritzer fast immer 

fündig. Gratis zum Einkauf dazu gibt es einen warmen Händedruck 

oder hitzige Diskussionen über das letzte Schalke-Spiel. Hier kennt 

man sich und ist per �Du�. Denn gerade die familiäre Atmosphäre 

scheinen die Kunden am kombinierten Kiosk und Getränkemarkt 

im Herzen von Unser Fritz besonders zu schätzen.

 Und familiär geht es auch 
hinter dem Verkaufstresen zu: 
Gabriele Szarla und ihr Mann Eu-
gen stemmen abwechselnd den 
regen Betrieb und auch die zwei 
Kinder packen regelmäßig mit 
an. Die Idee, einen eigenen Kiosk 
zu betreiben hatte die gelernte 
Kauffrau Gabriele Szarla, weil sie 
irgendwann einmal auf eigenen 
Beinen stehen wollte. �Zufällig 
erfuhren wir vom Angebot, die-
sen Laden hier vom Vorbesitzer 
zu übernehmen. Das kam gera-
de recht und wir sind 2001 hier 
eingestiegen�, erinnert sich die 
Kioskbesitzerin.

 Der Kundenstamm des alt-
eingesessenen Ladens hat die 
Szarlas sofort freundlich auf-
genommen. �Hier im Stadtteil 
gibt es ja nicht so viel, da sind 
die Leute froh, wenn sie auch 
vor der Arbeit oder nach Feiera-

bend bei uns ihre Erledigungen 
machen können�, meint Eugen 
Szarla. Zum Neustart hat er den 
Laden erst einmal umgebaut und 
deutlich mehr Platz geschaffen. 
Mit ihrem kombiniertem Ge-
tränkemarkt und Kiosk wollen 
die Szarlas im Stadtteil das Rund-
um-Sorglos-Paket bieten. �Wir 
haben hier über 50 Biersorten, 
50 Eissorten, 100 verschiedene 
Zeitschriften, Tabak, Handykar-
ten und natürlich Süßigkeiten 
für die Kinder�, schwärmt der Ki-
oskbesitzer. Die kleinen Kunden 
gehen im Shop 2000 ein und aus, 
versorgen sich mit Lollis, Stickern 
und Co. Eugen Szarla begrüßt 
sie mit Namen und stellt auch 
mal spontane Rechenaufgaben: 
�Wenn ihr eure 4,50 Euro teilt, 
für wie viel Euro kriegt dann 
jeder von euch dreien Bonbons?�

 Von 7 bis 21 Uhr ist der Shop 
an der Unser-Fritz-Straße täglich 
geöffnet. Dass man hier auch 
an Sonn- und Feiertagen Bröt-
chen und Kuchen kaufen kann, 
kommt bei den Nachbarn gut 
an. Auch besondere Servicean-
gebote, wie das Ausleihen von 
Zapfanlagen für Feiern oder die 
Getränkelieferung direkt bis 
nach Hause, wissen die Stamm-
kunden von Gabriele Szarla zu 
schätzen. Und da heißt  es dann 
nur noch: �Na, zwei?�, �Jo�. 
Man kennt sich schließlich! (ist)

Besonders die familiäre Atmosphäre 
im Geschäft an der Unser-Fritz-Straße 
kommt bei den Kunden gut an.

Auch Inhabersohn Daniel Szarla hilft gelegentlich hinter der Theke aus.




